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Zweifellos schafft ge-
rade die Logistik 
als Konjunkturmo-
tor Arbeitsplätze mit 

hoher Wertschöpfung. Doch 
gleichzeitig mehren sich auch 
kritische Stimmen, die dem 
dynamisch wachsenden Ver-
kehrsaufkommen Schlagworte 
wie Energieverbrauch und Kli-
mawandel entgegnen.

Deshalb mahnt Prof. Dr. 
Peer Witten, Vorsitzender des 
Kuratoriums und Sprecher der 
Logistik-Initiative Hamburg 
(LIH), »eine weitgehend ge-
sellschaftliche Verantwortung« 
an. »Es kann nicht nur darum 
gehen, eine hohe Rendite zu 
gewährleisten«, diktiert er den 
Managern ins Stammbuch, 
sondern es gebe auch »eine 
ökologische und soziale Ver-
antwortung«. Diese stehe noch 
vor der Aufgabe, die Aktionäre 
zu bedienen, appelliert er. Dies 
gelte »gerade für die Logistik«, 
betont Witten.

»Nachhaltigkeit ist aktueller 
denn je«, unterstreicht Dr. Karl-
Joachim Dreyer, Vizepräsident 
der Handelskammer Hamburg. 
Und Dr. Hermann J. Klein aus 

dem Vorstand Germanischer 
Lloyd sieht in der Nachhaltig-
keit den »Schlüssel zum wirt-
schaftlichen Erfolg«. Allein 
am Logistikstandort Hamburg 
rechnen 60 Prozent der Unter-
nehmen bis 2015 mit fi nanziel-
len Einbußen, wenn ihre Logis-
tik nicht umweltfreundlich ist. 
Dies geht aus einer Untersu-
chung der LIH hervor, die zeigt, 
dass Ökologie und Ökonomie 
keine Widersprüche darstel-
len. Deshalb ging die LIH jetzt 
 einen Schritt weiter und hat 
einen Arbeitskreis »Nachhal-
tigkeit« gegründet.

»Es geht darum, Ideen und 
Konzepte zu entwickeln, die 
sich in der Praxis umsetzen 
lassen«, erklärt Arbeitskreis-
leiter Andreas Streubig. Er ist 
Bereichsleiter für Umwelt- und 
Gesellschaftspolitik bei der 
Otto-Gruppe. Der Handels-
konzern mit seinen 53.000 
Mitarbeitern in 19 Ländern 
habe »ein vitales Eigeninteresse, 
das Umfeld intakt zu halten«, 
berichtet Streubig. Denn nur 
Kunden, die in einer stabilen 
Gesellschaft leben, geben auch 
Geld aus. In Krisenstaaten gibt 

es keine Handelsmöglichkeiten. 
So werde bei Otto, der 1997 als 
erster Handelskonzern das Um-
weltzertifi kat ISO 14001 be-
kam, der Dreiklang Ökologie, 
So ziales und Ökonomie prak-
tiziert, informiert Streubig.

Das Unternehmen reduzierte 
zwischen 1993 und 2003 seine 

CO2-Emissionen um 50 Pro-
zent. Unter anderem werden 
die Touren im Konzernverbund 
besser geplant und ausgelastet. 
»Wir werden die Luftfracht 
bei der Beschaffungslogistik zu 
Gunsten der Seefracht weiter 
verringern«, erläutert Streubig. 

Er ist überzeugt: »Steuerung 
und Disposition lassen sich 
ausrichten, um auf das Fliegen 
zu verzichten.« 

Auch der Kaffeekonzern 
Tchibo setzt aufs Wasser. 
91,8 Prozent der Transporte 
kommen mit dem Schiff nach 
Hamburg. Und innerhalb von 
Deutschland will das Unter-
nehmen durch eine optimierte 
Palettenauslastung sowie die 
Nutzung der Eisenbahn zwi-
schen Berlin und Hamburg 
bis zum Jahresende seine CO2-
Emissionen um weitere sieben 
Prozent senken. 

»Wir sind nicht nur Teil des 
Problems, wir sind auch ein Teil 
der Lösung«, spitzt Thomas 
Kraus, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung TNT Express, 
die Nachhaltigkeitsdebatte zu. 
Allerdings räumt er auch ein: 
»Wir haben noch längst nicht 
alle Antworten.« Aber er weist 
darauf hin, dass die Flugtech-
nik »noch deutlichen Aufhol-
bedarf« habe und auch bei 

zahlreichen Subunternehmern 
»noch Potenzial durch bessere 
Fahrzeugtechnik« bestehe. 

TNT Express verpfl ichtet 
auch seine Frachtführer, CO2 
zu vermeiden. »Gerade bei 
den Fahrzeugen können wir 
noch mehr erreichen«, bekräf-

tigt Kraus. Konkret wurde das 
durch ein Eco-Fahrertraining 
der Mitarbeiter. Dadurch wur-
den in wenigen Monaten rund 
20.000 Dieselliter gespart. Und 
Videokonferenzen an Stelle von 
Dienstreisen per Auto oder 
Flugzeug sorgen für eine bes-
sere Umweltbilanz. »Das spart 
enorm Energie und CO2«, bi-
lanziert Kraus. 

Sein Unternehmen erhielt 
auch deshalb 2007 den »Hanse 
Globe«, den Preis für nachhal-
tige Logistik der Logistikiniti-
ative Hamburg. Gegenwärtig 
läuft bis zum 15. September die 
neue internationale Ausschrei-
bung für diesen Logistikpreis, 
der am 3. November an das 
umweltfreundlichste Logistik-
unternehmen vergeben wird.

Vielerorts sind die Initiati-
ven zur nachhaltigen Logistik 
aktiv. Der neu gegründete LIH-
Arbeitskreis »Nachhaltigkeit« 
soll dafür eine neutrale Platt-
form bieten. Schließlich geht 
es deren Mitgliedern darum, 
Anforderungen aus der Verla-
der- und der Empfängersicht 
für nachhaltige Logistikketten 
zu entwickeln.

 Herbert Schadewald

Ressourcen schonen beim Transport
Umwelt: Die Logistik-Initiative Hamburg diskutiert nicht nur 
über die Nachhaltigkeit in der Branche. Ein neu gegründeter 
Arbeitskreis soll Ideen und Konzepte für die Praxis entwickeln.

Der Startschuss für 
das Stuttgarter Un-
ternehmen Trans 
Auriga International 

Logistics war im März. Seitdem 
ist die ständige Bereitschaft 
für die Logistikwünsche ihrer 
Kunden angesagt. Tobias Pisall 
und Timo Wittmann sind zu-
frieden.

»Mit der Selbstständigkeit 
wollten wir das enge Korsett 
der Konzernhierarchien verlas-
sen«, erklärt Timo Wittmann. 
Die beiden Diplom-Betriebs-
wirte haben zuletzt in der 
Projektabteilung des Logistik-
riesen Schenker gearbeitet. 
»Wir wollten mehr für unse-
re Kunden machen, aber die 
Strukturen gaben das einfach 
nicht her«, führt er fort. Tobias 
Pisall erklärt die Vorteile des 
kleinen Unternehmens: »Uns 
ist es wichtig, das Produkt, das 
transportiert werden soll, auch 
kennenzulernen.« Dazu gehöre 
auch, die Prozesse des Kunden 
zu verstehen.

Besuche in der Produktion 
ihrer Kunden wie den Anlagen-
bauern Eisenmann sowie Dürr 
sind obligatorisch. Wenn es gilt, 
Bauteile von Lackieranlagen zu 
transportieren, haben sich die 
beiden bereits ein Bild von den 

bis zu sechs Meter langen und 
drei Meter hohen Teilstücken 
gemacht und können von der 
Verpackung bis zum Transport 
und der Aufstellung am Bestim-
mungsort ein ganzheitliches 
Konzept anbieten. 

Die Planung des kompletten 
Transportprojekts kommt von 
Trans Auriga, für den Trans-
port selber sucht sich das Un-
ternehmen Speditionen, deren 
Dienstleistungen auf die Auf-
gabe zugeschnitten sind. »Bei 
Schwertransporten greifen wir 
beispielsweise auf einen Frach-
tenpool von 20 Firmen zu-
rück«, sagt Wittmann. Bei der 
Auswahl der Partnerspedition 
für ein Projekt setzten die bei-
den Jungunternehmen auf Er-
fahrung und ihr Bauchgefühl. 
»Wenn nach der Offerte die 
Anfrage sauber und schnell be-
arbeitet wurde«, sagt er, »sehen 
wir das als Zeichen, dass später 
der Auftrag genauso gut erfüllt 
werden kann«. 

Als Logistikpartner bei-
spielsweise für Kunden aus 
dem Maschinenbau hat das 
junge Unternehmen auch deren 
Export-Kernmärkte Russland, 
China, Indien oder Brasilien im 
Blick. Die meisten Transporte 
gehen über den Seehafen Ham-

burg auf die Reise. Übergroße 
Bauteile, die nicht in normale 
Seecontainer passen, werden 
hauptsächlich auf so genann-
ten Flatracks befördert. Hat 
der Carrier die Sendung über-
nommen, benachrichtigt Trans 
Auriga seinen Transportpartner 
im Bestimmungsland, der durch 
seinen Frachtführer den letzten 
Teil der Transportkette bewäl-
tigt. Auch in diesem Bereich 
wollen die beiden Logistiker 
die Trumpfkarte des Inhaber-
geführten Unternehmens aus-
spielen: »Unser Ziel ist es, den 
Kunden im kompletten Prozess 
zu begleiten«, sagt Wittmann. 
Dies beinhalte auch Reisen in 
die Empfangsländer, »um die 
Gegebenheiten vor Ort zu ver-
stehen«. Ihre Kunden sollen 
dieses Engagement auch als 
Vorteil gegenüber einem Groß-
konzern sehen und erwarten 
können, dass Trans Auriga bei 
Problemen schnell und fl exibel 
eingreift.

Der Einsatz hat einen Preis. 
Beide haben sich eine telefo-
nische Bereitschaft rund um die 
Uhr verschrieben. Aber für ihren 
Traum vom Rundum-sorglos-
Paket für ihre Kunden ist den 
beiden Neustartern von Trans 
Auriga kein Weg zu weit. ilo

Aufstieg durch Ausstieg 
Unternehmensgründung: Vom Angestellten eines Großkonzerns 
zum Kleinstbetrieb – zwei junge Logistiker haben den Weg in die 
Selbstständigkeit gewagt. Im Fokus ihrer Projektlogistik steht 
der Schwer- und Sondertransport.

Timo Wittmann (links) und Tobias Pisall haben ihre Jobs bei 
Schenker aufgegeben und organisieren jetzt Sondertransporte.

Intelligente Verkehrskonzepte, ökonomisches 
Fahrverhalten, papierloses Büro, energiespa-
rendes Kühllager mit Solarenergie – gerade die 
Logistikbranche schafft mit neuen Technologien 
und Dienstleistungskonzepten inno-
vative Nachhaltigkeitslösungen. So 
werden natürliche Lebensgrundla-
gen erhalten und soziale sowie ge-
sellschaftliche Verantwortung über-
nommen.
Besonders zukunftsweisende Pro-
jekte zeichnet die Logistik-Initiative 
Hamburg jährlich mit dem »Han-
se Globe« aus. Diese Nachhaltig-
keitsprojekte müssen bereits erfolg-
reich umgesetzt sein oder aktuell 

realisiert werden. Eine Jury aus Vertretern des 
Finanzwesens, des Handels, der Industrie, der Lo-
gistik, der Medien, des Umweltschutzes und der 
Wissenschaft bewertet die eingereichten Projekte 

nach festgelegten Kriterien. Die in-
ternationale Ausschreibung läuft bis 
zum 15. September. Verliehen wird 
der »Hanse Globe« 2008 beim LIH-
Logistik-Dinner am 3. November im 
Hamburger Rathaus. Mehr Informa-
tionen fi nden sich unter der Adresse 
www.hamburg-logistik.net.

AUSZEICHNUNG FÜR DIE BRANCHE
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Der Handelskonzern Otto 
verbessert Tourenplanung 
sowie Transportauslastung 
und reduziert damit seine 
CO2 -Emissionen erheblich.
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Der »Hanse Globe« verbindet 
symbolhaft Ökologie, Transport 
und Umweltbewusstsein.

UMSATZ

Hoyer peilt 
Milliarde an 

Der Chemie-Logistiker 
Hoyer hat im Berichtsjahr 

2007 seinen Umsatz um zwölf 
Prozent auf 935 Millionen 
Euro verbessert. Das operative 
Ergebnis vor Steuern stieg um 
6,5 Millionen Euro auf 17,3 
Millionen Euro. Dieses Jahr 
will die Hoyer-Gruppe nach 
eigenen Angaben die Umsatz-
marke von einer Milliarde Euro 
knacken. 

ONLINE SYSTEMLOGISTIK

Nothegger neuer 
Slowakei-Partner

Die Mittelstandskoopera-
tion Online Systemlogis-

tik hat einen neuen Partner 
in der Slowakei. Das österei-
chische Unternehmen Notheg-
ger Transport Logistik aus St. 
Ulrich ermöglicht mit seiner 
Niederlassung in Velke Bie-
rovce bei Trencin einen neuen 
Hubverkehr. Bislang wurde die 
Verbindung in die Slowakei 
ausschließlich über das Part-
nerunternehmen Interhoek mit 
Sitz in Prag regelmäßig bedient.  
Die Verteilung und Abholung 
der Sendungen vor Ort erfolgt 
zum Großteil durch Nothegger 
selber sowie zusätzlich durch 
Subunternehmen. Nothegger 
ist im Netzwerk von Online 
Systemlogistik bereits mit sei-
nen Standorten in Radfeld und 
Klaus (beide Österreich) aktiv.
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